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inNer Tätigkeıt ekannt ist Der Diıllenburger ext Von SN diente ihm als orla-
SC tfür den (ONSCNSUS Bremenstis von 595

Die Confessio Scotica posterior (1581) wiırd auch ın einer altfranzösischen
Version der Hugenotten VOoNn 603 präsentiert 5—2 Der 7Zweibrücker Kate-
Chismus (1588) dokumentiert die Wendung VO Luthertum der Konkordienfor-
mel ZUT reformierten Theologie und ist in fast schon klassıscher Manıier usführ-
ıch be1 den reformierten kontroverstheologischen Lieblingsthemen Abendmahl
us  S (vgl 260) Von der Bremer Konsensformel wird NUur der abschließende
„programmatısche Höhepunkt“ (305), das ema Kirchenzucht, vollständig WIe-
dergegeben. Was könnte dieser Schwerpunkt heutigen reformierten Kirchen
gen?

Schließlic ist das Staffortsche Buch des Markgrafen rnst Friedrich VON Ba-
den-Durlach eine „Privatschrift eines theologisc außerordentlich versierten
Fürsten“. Es ist „hÖöchst umfangreich angelegt, hochgelehrt © und „erfüllt g-
konnt alle Kriterien, VoN der eigenen Bevölkerung, einschlieblic ihrer  z Pfar-
rer und Lehrer, ignoriert und nıcht weıter rezipiert werden“ Auch diese
Beobachtung Mag für die gegenwärtige Kıirche e1c se1n, Wenn S1e sich denn
helfen lassen wıll! Aus diesem für die adısche Kirchengeschichte interessanten
Bekenntnis, das für die reformierte ase Mittelbadens steht, werden Ur akra-
mentenlehre, Tauf- und Abendmahlslehre abgedruckt.

Auch wenn keine der in diesem Band abgedruckten Bekenntnisschriften weit-
reichende Nachwirkungen wIie etwa der Heidelberger Katechismus hatte, zeigen
die Dokumente doch, dass diese vermeıntlich „alten“ Texte keineswegs nbedeu-
tend für die heutige theologische Diskussion siınd WenNnnNn s1e ur wahrgenommen
werden!

Jochen Eber

Unser Glaube Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche,
Ausgabe für die Gemeinde, 1Im Auftrag der hg Amt der VELKD,
Red Johannes Hund, Hans-Otto Schneider, Güterslioh Gütersloher Verlagshaus,
2013, geb., 976 S;: 39,99

Für lange eıt gab 6S NUTr eine einzige „große*‘ Ausgabe der lutherischen Be-
kenntnisschriften, und diese WAar für die and des wissenschaftlıchen Theologen
bestimmt: Die Bekenntnisschriften der evangelisch-Iutherischen Kirche, heraus-
gegeben 1im CA-Jubiläumsjahr 930 und dann immer wieder nachgedruckt,
etzt in 13 Auflage 1998, 2010 ıne Neuedition dieses erkes mıt ZweIl be-
gleiıtenden Quellen- und Materi1albänden ist für Ende 2014 angekündigt. Auch
diese wiırd eher für die and der Theologen als für den lutherischen Laıen be-
stimmt se1n.
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die Bekenntnis-Lektüre in Lajenkreisen hat sich dagegen Ors eorg
Oöhlmann mit seiner Paperback-Edition der lutherischen Bekenntnisse als Her-
ausgeber von Unser Glaube 1im Namen der seıt 986 Aufl Aufl

bemüht Diese Ausgabe enthielt allerdings nıcht WIEe vieltTac reklamıiert
die umfangreiche Konkordienformel VOonNn FE die letzte lutherische

Bekenntnisschrift, die das Werk ZU! Konkordienbuc (1580) eMN-

schließt, sondern NUur deren ersten zusammenfassenden Teıl, die Epitome Mit der
vorliegenden vollständig überarbeıteten Auflage wurde dieser angel ehoben
(13 5); außerdem wurde in einem Anhang die Leuenberger Konkordie Von

973 beigegeben 99 Das Buch wurde wesentlich umfangreicher und
wohl er auch in gebundener orm herausgebracht. Miıt dem /usatz y5 Aufla-
SC dieser Ausgabe  66 wırd auf der Titelrückseite (4) signalısıert, dass hiermit eine
NEeUES Epoche VOoNn Nac  rTucken der vorliegenden Ausgabe eingeleıtet werden
soll Der Erscheinungstermin der ammlung wurde mehriac verschoben: aber
seit September 2013 ist sS1e ndlıch auf dem arkt!

Die Texte sınd in der uüublichen Reihenfolge abgedruckt: Auf die dreı ırch-
ıchen Bekenntnisse folgen das Augsburger Bekenntnis und deren ausführliche
Apologie (1530/ Luthers Schmalkaldische Artikel (1553:/) und elan-
hthons Abhandlung über den aps (41537) Luthers Katechismen (1529/
und dıe Konkordienforme (1577) bilden den zweıten Teil des fast tausend Seiten
starken Bandes Dıie exftfe wurden aus dem Lateinischen und Neuhochdeutschen
übersetzt: bel der pologıe wurde die Übersetzung VonNn Justus Oonas (104
„Kommentierende Umschreibung‘‘) nıcht berücksichtigt. Einleitungstexte, In-
haltsverzeichnisse (bei den längeren Texten) und Anmerkungen wurden VvVon den
folgenden Fachleuten verfasst: Matthıas euschle, Irene Dıingel, aus Grün-
Wa Johannes Hund, eimar unghans 1 Rudolf Mau, Christian Peters, Hans-
(Otto Schneider und Notger enczka

Wer die Bekenntnisse durcharbeitet, sieht den Aufwand, der für diese Neuaus-
gabe betrieben wurde. 1ele damals wichtige Themen sınd auch heute noch prä-
sent, aber die Bekenntnisaussagen dazu sınd nıcht mehr oder kaum noch bekannt,

etwa ZUr evangelısch verstandenen Heiligenverehrung in der pologie (29911)
oder die Bemerkungen über die dreigegliederte Versuchung 1im Großen Kate-
chismus Dıiıe erläuternden Anmerkungen heute unbekannten Personen,
Gruppen und Sachen, oft Aaus der 16 des nNneUeETEN zwischenkirchlichen Dialogs,
sind sehr hilfreich Hier oder da hätte sıch der Leser vielleicht auch weıtere Fuß-
Oten gewünscht. SO wırd die erwerfung millenaristischer edanken in L
(Von der Wiederkunft Christi ZU  3 efic| niıcht kommentiert. Natürliıch werden
harte Spitzenaussagen nıcht ohne Erläuterungen aus heutiger 1C stehen gelas-
SC  S Die katholische Opfermesse als „schrecklichster Gräuel“ oder der
aps als „Antichrist“ Die heutige Konsensfähigkeit bei den Themen Op-
fermesse und Transsubstantiation wırd in den Anmerkungen ZUTr Epıtome
eCc| nıcht vollmundig behauptet (FC ED 705, Anm O() 91) Luthers ualı-
fzierung des Papsttums als „Enthusiasmus“ (ASm, 423) wırd allerdings nıcht
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ewürdigt; das Stichwort „Enthusiasmus“ (vgl 761) ist keines Eintrags 1im
Stichwortregister würdıg. So versperr der 1C auf die klassıschen aupt-
Kontroversthemen manchmal den 1Cc auf Aussagen, die heute auch wichtig
se1in können.

Die gewundenen hermeneutischen Bemerkungen (16), mıt denen die Heraus-
geber in vorausgeschickten „Hinweisen ZUT vorliegenden Ausgabe“ die Bekennt-
nısschriıften des 16 Jahrhunderts historisıeren und sıch damıt eigentliıch davon
distanzıeren, geben denken Was würden WITr9 WEeNn Man dieselben Re-
dewendungen auf die armer Theologische Erklärung anwenden würde?! Das
würde dann etwa lauten: „Die polemische Sprache der Bekennenden Kırche
ist Ausdruck der starken inneren Beteiligung der Bekennenden ... „Die Verwer-
fungsaussagen die Deutschen Christen dienten der deutlichen Akzentule-
Tung des Je eigenen theologischen Profils: abel wurde die gegnerische Position
bestenfalls holzschnittartig erfasst ... „War insofern schon die Benennung be-
stimmter Irlehren nicht unproblematisch, INUSS die Zuordnung bestimmten
Personen296  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 28 (2014)  gewürdigt; das Stichwort „Enthusiasmus“ (vgl. FC, 761) ist keines Eintrags im  Stichwortregister würdig. So versperrt der Blick auf die klassischen Haupt-  Kontroversthemen manchmal den Blick auf Aussagen, die heute auch wichtig  sein können.  Die gewundenen hermeneutischen Bemerkungen (16), mit denen die Heraus-  geber in vorausgeschickten „Hinweisen zur vorliegenden Ausgabe“ die Bekennt-  nisschriften des 16. Jahrhunderts historisieren und sich damit eigentlich davon  distanzieren, geben zu denken. Was würden wir sagen, wenn man dieselben Re-  dewendungen auf die Barmer Theologische Erklärung anwenden würde?! Das  würde dann etwa so lauten: „Die polemische Sprache der Bekennenden Kirche  ist Ausdruck der starken inneren Beteiligung der Bekennenden ...‘“; „Die Verwer-  fungsaussagen gegen die Deutschen Christen dienten der deutlichen Akzentuie-  rung des je eigenen theologischen Profils; dabei wurde die gegnerische Position  bestenfalls holzschnittartig erfasst ...‘“; „War insofern schon die Benennung be-  stimmter Irrlehren nicht unproblematisch, so muss die Zuordnung zu bestimmten  Personen ... umso kritischer gesehen werden ...‘“; „Soweit zeitgenössische Positi-  onen im 20. Jh. als Irrlehren eingeschätzt und verworfen wurden, ist deshalb zum  einen zu fragen, ob die damalige gegnerische Position überhaupt zutreffend iden-  tifiziert wurde...‘“; „...möglicherweise wurde darin auch inzwischen infolge neuer  Einsichten ein theologisch berechtigtes Anliegen erkannt‘“. — Wie gesagt: Das  alles steht nicht in Unser Glaube; dies ist nur ein Versuch, die Aussagen, die im  Vorwort über das 16. Jahrhundert gemacht werden, auf das zwanzigste zu über-  tragen. Der Rezensent meint, dass man in diesem Fall Kritik wesentlich zurück-  haltender angebracht hätte, während man die schon lange toten Autoren der Re-  formationszeit ungetadelt nach Belieben schelten kann — Beschwerden sind nicht  mehr zu erwarten. Natürlich wird nicht „Rezitation‘“ der Bekenntnisse erwartet,  wie Landesbischof Gerhard Ulrich im Vorwort treffend bemerkt. Aber kann man  stattdessen fordern, „nicht den Buchstaben, sondern den Geist dieser Texte le-  bendig zu halten“?! (11) Gegen diese wahrhaft enthusiastische Forderung hätten  sich sämtliche lutherischen Autoren des 16. Jahrhunderts verwahrt!  Ein Blick über den Teich soll die Rezension beschließen. Ein Vergleich mit  der amerikanischen Reader’s Edition of the Book of Concord (Concordia, The  Lutheran Confessions, 2005 u. ö., vgl. www.cph.org) lehrt, dass man ein Buch,  das man (zumindest dort) liebt und ehrt, nicht nur in einem phantasielosen Al-  lerwelts-Pappeinband herausbringen muss. Hat das nicht Signalwirkung? — Die  Amerikaner bieten diverse große und kleine Ausgaben, liebevoll eingebunden  oder in Geschenkbox als Lederausgabe mit Goldschnitt, farbigem Bildanhang  und 7humb Index — und das alles für weniger Mitglieder lutherischer Kirchen als  in Deutschland! Außerdem enthält die amerikanische Gemeindeausgabe den Ca-  talogus Testimoniorum, der für das Selbstverständnis der evangelisch geworde-  nen Theologen nicht unwichtig ist, auch wenn er schon 1580 für optional erklärt  wurde (BSLK 1101-1135, vgl. 1101, Anm. 1). — Trotz mancher Kritik steht aberuUuMNso kritischer gesehen werden ... „Soweit zeitgenössische Posıiti-
ONCN im 20 als trlehren eingeschätzt und verworfen wurden, ist eshalb ZU

einen agen, ob die amalıge gegnerische Position überhaupt zutreffend iden-
tifiziıert wurde.. ... „...möglicherweise wurde darın auch inzwischen nfolge
Einsichten ein theologisc berechtigtes nlıegen erkannt“‘. Wilie gesagt I)as
es steht nicht in Unser Glaube; dies ist NUur eın Versuch., die Aussagen, die 1m
OrWO: über das 16 Jahrhundert emacht werden. auf das zwanzıigste über-
tragen. Der Rezensent meint, dass mMan in diesem Fall Kritik wesentlich zurück-
haltender angebracht hätte, während INan die schon ange Autoren der Ke-
formationszeıt ungetadelt nach el1eben schelten kann Beschwerden sınd nıcht
mehr erwarten Natürlich wiırd nıcht „Rezıtation“ der Bekenntnisse erwartel,
wI1Ie Landesbischo Gerhard Ulrich im Vorwort reiien! emerkt Aber kann INan

stattdessen fordern, „nicht den Buchstaben, sondern den Geist dieser Texte le-
bendig halten‘‘?! egen diese wahrha enthusiastische orderung hätten
sıch sämtliche lutherischen Autoren des 16 Jahrhunderts verwahrt!

Eın 1C über den eic soll die Rezension beschließen Eın Vergleich mıiıt
der amerikanischen Reader ’s Edition of the Book of Concord (Concordia, The
Lutheran Confessions, 2005 © vgl wwW.cph.org lehrt, dass INan eın Buch,
das MNan (zumindest dort) 1e€' und ehrt. nıcht NUur in einem phantasıelosen Al-
lerwelts-Pappeinban herausbringen INUSsS. Hat das nıcht Sıgnalwirkung? Die
Amerikaner bieten diverse große und kleine usgaben, lebevoll eingebunden
oder in Geschenkbox als Lederausgabe mıt Goldschnitt, farbıigem Bildanhang
und um. exX und das es für weniger Mitglieder lutherischer Kırchen als
In Deutschland! uberdem nthält die amerikanische Gemeindeausgabe den (
talogus Lestimoniorum, der für das Selbstverständnis der evangelısc eworde-
NnecnNn Theologen nıcht unwichtig ist, auch WEeNn ST schon 580 für optional erklärt
wurde 1-11 vgl 1101 Anm TOTLZ mancher T1EL steht aber
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fest Dıiıeser Ausgabe ist weiıte Verbreitung, aber auch eine urteilsfähige eser-
Sscha: wünschen!

Jochen Eber

Neuzeit

olfgang Breul, Jan Carsten nNnurr Hg.) Geschichtsbewusstsein und SAl-
kunftserwartung IN Pietismus und Ekrweckungsbewegung, Arbeiten ZUTr eschich-
te des Pietismus 59, Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 2013, geb., 378 S.,

teilw. farb Abb 79,99

Wer 1im Gottesdienst mıt einem Lied VOoN FrTey ekennt Jesus Christus „1st
das Zentrum der Geschichte, DE ist der er in der Zeıt“, der stellt sıch, bewusst
oder unbewusst, in eine Tradıtionslinie, die VO Pietismus des und 18 Jahr-
underts über die Erweckungsbewegung des 19 Jahrhunderts bis in die egen-
wart reicht. Zukunftshoffnungen, Endzeitvorstellungen und das Bewusstsein VOoNn
(Gjottes Handeln in der Geschichte sind charakteristisch für dıe beıden großen DIO-
testantıschen Erneuerungsbewegungen. ugleic gehören Geschichtsbewusstsein
und Zukunftserwartung in den Kultur- und Geschichtswissenschaften den der-
zeıit viel diskutierten Themen Von er WAar 6S der eıt für eine JTagung
„Geschichtsbewusstsein und Zukunftserwartung in Pietismus und Erweckungs-
ewegung‘“‘,  66 die Sr der erantwortung der Evangelısch-theologischen
Maiınz und des Interdiszıplinären entrums für Pıetismusforschung 1im März
2011 in den Franckeschen tıftungen In stattfand. Der vorliegende Band,
herausgegeben Von Wolfgang reul (Universıität Maınz), ıtglie iın der Hiıstor1-
schen Kommission ZUuUTr Erforschung des Pıetismus, und Jan Carsten Schnurr
(FTH Gießen), dokumentiert die Beiträge dieser Tagung, die mehrere 1ele VeT-

folgte: Thematisch ollten die Beıträge „Zwischenbilanz und Ausgangspunkt
Forschungen sein“ ın der Gegenüberstellung Von Pıetismus und Erwe-

ckungsbewegung. Bewusst intendiert WAar e1 eine interdiszıplınäre (Beıträge
dus Kirchengeschichte, Germanıistıik, Kulturgeschichte, Bıldungsforschung etc.)
und internationale Perspektive. Schließlic ollten neben ausgewlesenen FOT-
schern auch Nachwuchswissenschaftler Wort kommen. Diese Ziele wurden
das se1 vorausgeschickt rfüllt, und die Veröffentlichung in der el TDe1-
ten Geschichte des Pietismus“ garantıiert wı1ıe immer hohe wissenschaftliche
Qualität.

Der Band vereint insgesamt 19 Beiträge in dre1i Teilen. Auf die einführenden
und grundlegenden Ausführungen Von artmut Lehmann ZUur „Piıetismusfor-
schung nach dem ultura Turn  , (13—26) folgen in einem ersten Teil un der
Überschrift „Geschichtsbewusstsein und Zukunftserwartung 1mM Pietismus“ acht


